
WANDERN

21

DAS CHÄMTNER-TOBEL (7)

(mit freundlicher Unterstützung durch Fritz Hürlimann, Wetzikon; alt Primar- und
Seminarlehrer, Autor mehrerer ZKM-Werke).

Wer noch Zeit und Energie hat, sollte den stündigen Abstieg nach Kempten

durch das eindrückliche Tobel des Aabaches (und nicht der Kempt!) unter die

Füsse nehmen. Ein natürlicher Weg führt unter dem hohen Bahnviadukt hin-

durch, an alten Turbinentürmen und an einem stillen Weiher vorbei. Weiter

unten laden die Bänke am hohen Wasserfall («Giessen»), der über einen unter-

höhlten Felsen niederstürzt, zu einer Rast ein. 

Hier ein paar Beobachtungsschwerpunkte:

Geologie: Ein Seitenarm des Linth-Rheingletschers stiess von Kempten über 

Bäretswil bis nach Bliggenswil vor. Die Dicke des Eispanzers betrug in der Region

von Wetzikon bis zu 350 m. Auf dem Rückzug des Gletschers hinterliess dieser

Moränenwälle. Bei der Anfahrt von Südwesten her ist ein Teil der Endmoräne

noch deutlich sichtbar. Eine Zeitlang staute die zurückweichende Gletscherzunge

das Schmelzwasser. In der Region Bäretswil entstand ein 3 Kilometer langer

Gletscherrandsee, der von Gletscherbächen teilweise mit Schotter wieder aufge-

füllt wurde. Nicht zufällig dürfte sich hier ein grosses Kieswerk befinden. Vor

12000 Jahren war Wetzikon eisfrei, 3000 Jahre später entstanden die ersten

Wälder. Seit dem Rückzug des Eises frisst sich der Aabach durch Moränen und

Schotter in den Molassefels (Gestein aus Nagelfluh, Sandstein und Mergel) ein.

Die jährliche Abtragung des Tobelgrundes

beträgt im untersten Teil ca. 5,5 mm. Schon

kurz nach der Staldenmühle, der obersten von

einst sieben Mühlen am Aabach, sind die

ersten Findlinge (vom Gletscher transportierte

und abgelagerte Felsblöcke) sichtbar. Später

finden wir sie in grosser Zahl im Bachbett und

am Bach- und Wegrand. An gewissen Stellen

bilden sie eindrückliche Blockfelder. Der

Aabach kann sie wegen ihres Gewichtes selbst

bei Hochwasser kaum ernsthaft verschieben.

Ursprünglich gehörten sie zur Moräne, die der

Gletscher hier zurückliess. Bei der Austiefung

des Tobels sind sie ins Bachbett und an seine
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Wasserfall (Giessen)

Wasserfall (Giessen)

Bahnviadukt im Chämtner-Tobel
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Ufer zu liegen gekom-

men. Die meisten Find-

linge sind mehr oder

weniger gerundet. Ecki-

ge Kanten fehlen. Nur

die allergrössten Brocken

sind noch schrötig,

unförmig. Als Gesteins-

art herrscht der Rote

Ackerstein (Verrucano)

vor. Er ist nicht immer

rot, sondern kann auch

einen violetten, grün-

lichen oder weisslichen

Farbton aufweisen. Er ist

sehr hart, aus Sand und

kantigen kleinen Stein-

chen zusammengesetzt. Kalksteine sind grau, matt, hell bis ganz dunkel. Gele-

gentlich enthalten sie Versteinerungen wie Muscheln oder Austern. Nagelfluh-

brocken sind zusammengesetzt aus kleineren und grösseren gerundeten

Steinen (Geröll), die mit Kalk verkittet sind. 

Der Zaunkönig: Auf der erwähnten Brücke zum Tobeleingang hören wir den 

auffälligen Ruf des Zaunkönigs. Der kleine, rotbraune Stand- und Strichvogel

wird uns mit seinem lauten und schmetternden Ruf, mit eingeschobenem oder

endendem Triller, den ganzen Weg das Tobel hinunter begleiten. Er nistet in

Hecken, Bäumen, Reisighaufen, aber auch in Erdlöchern und -spalten. Seine

Nahrung sind Insekten, Larven und Spinnen.

Eindringlinge: Der Eisenhutblättrige Hahnenfuss, eine im Frühling weiss 

blühende  Pflanze, ca. 20 – 130 cm hoch, mit aufrechtem, verästeltem Stängel,

kommt eigentlich nur in Höhenlagen von über 1000 m ü.M. vor. Die Kolonie im

Chämtner-Tobel ist durch vom Bach transportiertes und am Bachrand abgelager-

tes Samengut entstanden. Der japanische Knöterich, ein gerader, fester Stän-

gel von etwa 1,5 m Höhe, dem Bambus nicht unähnlich, hat sich als Fremdkörper

hier eingenistet und bildet im oberen Tobelsteig gut sichtbare, kompakte Kolo-

nien. Die Pflanze scheint bei uns keine Samen zu bilden, sondern sich mittels

Wurzelgeflechten zu vermehren.
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Druckleitungen / Tobeltürme /

Weiher: Der Inhaber eines Wasser-

rechts durfte innerhalb eines klar

bestimmten Bachabschnittes das Wasser

nutzen. Mittels eines Wehrs wurde das

Wasser des Baches schon im Mittellauf

gefasst, dann in einem Teich gespei-

chert. Von dort wurde es oft kilometer-

weit in Eisenrohren, Stollen oder Kanä-

len am Hang talauswärts geleitet bis zu

einem Wasserschloss. Von dort schoss es

durch einen Druckstollen zur mechani-

schen Transmission oder später zur Elek-

trizität erzeugenden Turbine der Fabrik.

Seit 1969 wird das Wasser nicht mehr als

Energie-Antrieb genutzt. Der Unterhalt

der Anlagen übertraf bei weitem den

Ertrag. Die bestehenden Einrichtungen

sollen aber als historische Zeugen der

frühen Fabrikindustrie erhalten bleiben.

Rutschhänge: Dass sich das Tobel auch in neuester Zeit verändert, zeigen die 

verschiedenen Rutschhänge. 

Rote Algen: An Betonmauern und am Bahnviadukt sind auf der dem Westen 

zugeneigten Seite (Regenseite!) ganze Felder roter Algen zu beobachten.

(Quellen: Wir empfehlen die Bücher von Fritz Hürlimann, erschienen im Verlag ZKM, Elgg:
«Gänge in die Landschaft», 1988 / «Unterwegs», 1995 / «Spuren der Kultur und der
Geschichte», 2001.
Spezielle Hinweise und Arbeitsaufträge zum Kemptnertobel findet man im Büchlein von H.
Wildermuth «Lehrweg Kemptnertobel - ein Exkursionsführer», Quartierverein Kempten,
8620 Wetzikon, erhältlich am Bahnhofkiosk in Kempten.)

Ideenbörse
Grundsätzliches zur Auswertung: Die Informationen an die Klasse können ent-

weder vor, nach oder während des Lehrausfluges geschehen. Denkbar sind

Postenaufträge oder Kontrollfragen, eingestreut auf der Strecke. Auf gezielte

Objekte soll explizit hingewiesen werden. Lassen Sie die Schulkinder Zusammen-

hänge von Gegebenheiten und Prozessen selbsttätig entwickeln!

Findlinge oben im Tobel

Tobelturm



WANDERN

24

BEOBACHTEN
Natur: Erosion (Hangrutsche, Tobelbildung, Bachläufe), Findlinge, Pflanzen und

ihre Standorte

Technik: Eisenbahn, Kraftübertragung durch Transmission, Wasser zur Elektrizi-

tätserzeugung, Brücken- und Viadukte, Bauwerke

Technik und Natur: harmonische und störende Eingriffe (evtl. Liste erstellen?)

spontane Begegnungen mit Menschen und Tieren nutzen

HANDELN
Reiseweg und Fahrplan erarbeiten

Sammeln von Bildern: zur Etappe

Vergleich: Gemeinden Bauma und Bäretswil (Bevölkerung, Siedlung, Lage, 

Verkehr, Industrie, Freizeit, Gemeinsamkeiten, mein/unser Favorit)

Portraits, Lebensstationen von Adolf Guyer-Zeller, der Täufer Grebel und Manz

(illustrierter) Geschichtsfries: Notzeiten

Zeichnen und skizzieren: Viadukte, Brücken, Sujets im Neuthal, Bauernhäuser 

auf der Silisegg, Strukturen in Findlingen

Notizen: persönliche Gedanken zum Reisetag (Reisetagebuch)

Darstellen: Entwicklung des Schienenverkehrs (von der E 3/3 zum Verkehrsver-

bund)

Fantasieren: welche Figuren sehe ich in diesen Findlingen, Baumstämmen, 

Wolken?

Basteln: eine Transmission herstellen

Rollenspiel: Der Prozess gegen die Wiedertäufer

Schreiben: Übungsdiktate / Lückentexte (z.B. Adolf Guyer / Ruine Greifenberg u.a.) 

Tagesberichte

Kurzvorträge: Die Uerikon-Bauma-Bahn

Notzeiten in Bauma

Das Kemptner-Tobel (Skizzen!)

s. auch unter «Portraits»

SPIELEN UND ENTSPANNEN
Im Neuthal, auf dem Burghügel Greifenberg, im Kemptner Tobel finden sich, an

den erwähnten Rastplätzen, ideale Orte der Entspannung.

Zeit zur Musse einplanen!


